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Bekanntmachung. 
R Br biefigen gewerbireibenden Einwohnern machen wir 
ekannt, da 
1) in Gemaͤßheit des Geſetzes wegen Entrichtung der 
Gewerbeſteuer vom Zoſten Mar 1820, $. 19, alle Ge⸗ 
wetbetteibende ohne Ausnahme ſchuldig find, von ihrem 
Gewerbsbetriede Anzeige zu machen, es moͤge das Ge⸗ 
werde ſteuerpflichtig oder fleuerfrei fein. 

2) Wer ein ſteuerpflichtiges Gewerbe neu anfangen 

will, oder wer ſein, bis jetzt wegen geringen Umfanges 

ſteuerfreies, Gewerbe künftig ſo betreiben will, daß es 
ſteucepflichtig wird, 1. B. mit vermehrter Zabl 
von Gehülfen, und die Meldung unterläßt, ift nicht 
blos zur Nachzahlung der betreffenden Steuer ſchuldig. 
ondern verfällt als Steuer⸗Conttavenient in eine 

trafe, die dem Afachen Betrage der einjährigen 

Steuer gleich kömmt. Das Aufhören eines fteuers 
pflichtigen Gewerbes muß gleichfalls ſofert angezeigt 
werden, widrigenfals die Steuer dafür bis zur Abs 
meldung zu erlegen bleibt, auch wenn dat Gewerbe 
wirklich nicht weiter betrieben fein ſellte. 
Diejenigen Gewerbtreibenden, welche ſchon tür dies 
Fahr Gewerdeſteuer zahlen, und ihr Gewerbe in Biss 
Beriger Art ohne eine wefentliche Veränderung forts 
fegen wollen, find von der Meldung befreit, indem 
fie ohne Weitetes in die neu anjufertigende Stamm⸗ 
rolle übertragen werden. Sollten fie aber iht dis⸗ 
der dem Umfange nach ſteuerpflichtiges Gewerbe ders 
geſtalt verändern, daß es aufhört, ſteuerpflichtig zn 
fein, fo muß eine Anzeige deshalb erfolgen, um aus 
der neuen Rolle fortgelaſſen zu werden. 

4) Wer ein Gewerbe oder einen Handel im Umbenies 
hen treiben will — Hauſirer, — muß daſſelbe an⸗ 
melden, er möge ſolches bisher ſchon getrieten has 
den oder erſt neu anfangen wollen, indem hiebei der 
Unterſchied ad 3 nicht ſtattfindet. 


m) Ja Unfehung der Handwerier bemerken wir noch her 


— 


FFT—TTT0T0T0T0TT——. —. . ˙—— age 


ſonders, daß mit Ausnahme derer, welche in der 
Regel nur um Lohn oder auf Beſtellung arbeiten, 
oder die das Gewerbe nur für ihre Verfon, oder 
mit einem Gehülfen und einem Lehrling treiben, in 
2 Fällen der Betrieb ſteuerftei iſt, jeder Hand⸗ 
werker: 
a) deſſen Gewerbsbetrieb von weiterem Umfange, als 
der eben beſchriebene iſt, 1 
b) oder der auf Vortath arbeitet und ein offenes 
Lager fertiger Waaren haͤlt, en 
zut Gewerbeſteuer pflichtig iſt, daher die Meldung 
dam von allen denen geſchehen muß, die zu dieſen 
Gewerbelreibenden geboren, in ſofern die Meldung 
bisher etwa noch nicht geſchehen fein ſollte. . 
Stettin, den Men Oktober 1847. 
Obetbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath. 


Zur vorſchriftsmaßigen Wabl der Schaͤtzungs Kom⸗ 
miſſarien der für das Jahr 1848 aufzubringenden Ge 
werbeſteuer baben wir: 

1) für die Kaufleute, Apotbeker und Makler einen 

De auf den ligten Dftober c., Nachmittags 

€ Tr f 
2) für die Gaſt,, Speiſe und Schankwirthe, Reſlau⸗ 

rateure, Condſtoren und überhaupt alle zur Klaſſe 

©. aebörende Gewerbtreibende, einen Termin auf 
den igten Oktober e, Nachmittags 4 Uhr, 
im Rathsſaale angeſetzt, zu welchen Terminen wir alle 
diejenigen einladen, die in dieſen Gewerbeklaſſen in 
dem jetzt laufenden Jabre beſteuert find. 

Stettin, den 9ten Oktober 1847 

Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Math. 


Berlin, vom 10. Oktober, f 
EX Bande 700 11105 Fe 
u eneral-Major a. 9. 
And Nin Meer a, D. Wig mann den Rothen 


Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo 
wie dem Oberf- Lieutenant a. D. Rode und dem 
Major a. D. Schnabel den Rothen Adler-Or⸗ 
den oierter Klaſſe; desgleichen dem Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Lieutenant von der Marine, Baron 
Serge Friederich, den St. Johanniter-⸗Orden 
zu verleihen. 
Berlin, vom 11. Oktober. 
Se. Majeſtät der König daben Allergnädigſt 
geruht, den General der Infanterie und General- 
Adjutanten son dem Kneſebeck auf fein An⸗ 
ſuchen in Betracht jenes hohen Alters mit Pen- 
fioa in den Rubeßand zu verſesen und ihm dabei 
den Cbarakter als General- Feldmarſchall huld⸗ 
reichſt beizulegen; ferner den bisherigen Wirkliden 
Geheimen Staats- und Kriegs-Miniſter, General 
der Infanterie, von Bopen, auf feine Bitte, 
von den Geſchaften des Kriegs- Miniſteriums in 
Gnaden zu entbinden, ihn zum General -Feldmar⸗ 
ſchall und zum Gouderneur des Berliner Juvali- 
deuhauſes unter Beibehalt des Charakters als 
Geheimer Staats- Miniſter; und den General- 
Lieutenant von Rohr zum Wirklichen Geheimen 
Staats- und Kriegs ⸗Miniſter zu ernennen. 
8 Köln, vom 6. Oktober. 

(Köln. 3.) Zwei Länder fird es, auf die ſich 
gegenwärtig die Blicke Eu opa's lenken. Dort 
in der ſonnigen Halbinſel des Südens eine brau⸗ 

ſende Nation, unter den Trümmern ferner Jahr ⸗ 
hunderte ſich erinnernd, daß auch ſie eine Zukunft 
hat, einem kaum noch entfalteten Banner nach ⸗ 
jagend und an einem kaum erwachten Gedanken 
ſich kammernd mit allem reg lloſen Enthuſiasmus 
der Jagesd, mit aller Inbrunſt der Italiſchen 
Natur! Und neben dieſem jugendlichen Volke 
Italiens — der Staat des mittelalterlichen Hauſes 
absburg! Werfen wir einen Blick nur wenige 
1 rückwärts: wie rubig lag da der Oeſter⸗ 
reichiſche Kaiſerſtoat inmitten der Regſamkeit des 


Europäiſchen Lebens! Die Kampfe, welche die 


„Völker des Weſtens im Innern durchwogten, fie 
warfen bis an die Donau nicht ihren Wogen⸗ 
ſchlag. Da blieden ungefährdet die patriargali- 
ſchen Zuſtäade. Aber doch war es etwas Räth⸗ 
ſeldaftes, das ſich in dieſer Ruhe begrub. Die 
Ruh iſt dahin! Ein tieſer Ernſt hat die Zeit 
ergriffen, und die Sturmoögel flattern um die 
Maſten des Staatsſchiffes. Die Nationalitäten 
gingen im Kampfe voran. In tiefer Stille ſind 
ſie wach geworden, ſind herangewachſen zu immer 
2 Bedeutung und haben Geltung für ihr 
leben gefordert in immer ſtolzerer und drohen ⸗ 
derer Weiſe, bald in ſtürmiſchen Magnaten Ver ⸗ 
handlungen, bald in gefahrdrohender Gährung 
oder in offener Revolution. Und dann ein Zweites: 
Oeſterreich hat ſich abgeſchloſſen gegen die Staats⸗ 
Idee des neuszehnten Jahrhunderts; es wil ſich 
fort und fort bewegen in jenen Formen, in denen 


es Jahrhunderte lang gelebt. Aber der Geiſt der 
Zeit läßt ſich nicht bändigen: der neue Geiſt ik 
in die alte Form gedrungen, und die fendalen 
Stände des Oeſterreichiſchen Mittelalters fliehen 
der Regierung als conſtitutionelle Dppofition ge- 
enüber. — Nur dieſer Punkt ſoll uns hier be⸗ 
chäftigen. Noch vor wenigen Jahren wußte 
vielleicht gar Mancher nicht, daß es Landtage in 
Oeſterreichs Deutſchen Provinzen gab — Jo tief 
waren fie in Bedentungsloſigkeit verſunken. Die 
Mitglieder der Stände kamen, wenn ihr Kaiſer 
fie berufen; fie fahren in ihren fehsipännigen 
Caroſſen zu ihrem Sigungs⸗Gebäude und ver- 
nahmen da in Todesſtille die Begehren des Lan- 
desherrn aus dem Munde feiner Commiſſore. 
Damit war ihr Beruf erfüllt — mon müßte denn 
etwa die Wahl ihres Ausſchuſſes, um die gefor⸗ 
derten Steuern zu repartiren und abzuliefern, die 
belobende Rede des Gouperneurs an die lepale 
Dankadreſſe der Stände für mehr als bloße Cere- 
monien halten. Dieſes Schauſpiel, wie es ſich 
vollkommen eintönig alljährlich in Wien, in Prag, 
in Jnnspruck ꝛc. wiederholte, war in der That 
nicht geeignet, Deutſchlands Auſmerkſamkeit auf 
ſich zu ziehen Es iſt anders in den letzten Jahren 
geworden. In Bohnen, in den beiden Oeſterreich 
und in Stepermark iſt es den Ständen zar Er ⸗ 
innerung gekommen, daß es in Oeſterreich 2 
gar manches Verbeſſerungsfähige gibt und da 
ihnen ſeit Jahrhunderten gewiſſe Rechte eigen 
find, die zwar ſchlummern, aber nicht erflerben 
konnten. Von Jahr zu Jahr iſt die Sprache der 
Stände warnender und ernſter geworden, bis das 
Jahr 1847 Reſultate geliefert dat, welche ſich 
Fürſt Metternich nie als möglich gedacht haben 
wird. Wir glauben nicht, daß die Zuſammen⸗ 
fegang und die Befugniſſe der Oeſterreichiſchen 
Stände bekannt genug find, um nicht einige An⸗ 
gaben darüber nöthig oder doch verzeihlich zu 
machen. Wir halten uns dabei vorzugsweise an 
die Nieder⸗Oeſterreiſchiſchen Stände, weil dieſe 
ſeither den übrigen vorangegangen ſind mit dem 
Banner der Offenheit und des Freiſinnes. Mit 
geringen Modifleationen iſt übrigens die Einrich⸗ 
lung der übrigen Landtage ganz dieſelbe, etwa 
die von Tyrol und Vorarlbern ausgenommen. 
Vier Stände bilden den Landtag von Nieder- 
Oeſterreich, der Stand der Prälaten, der Herren, 
der Ritter und die Deputirten der Städte. Vier⸗ 
zehn Mitglieder gehören zum Prälatenſtande; den 
errenſtand (d. b. den bohen Adel) vertraten im 
ahre 1838 225 Geſchlechter, den Ritterſtand 
d h. deu niedern Adel) in demſelben Jahre 113 
eſchlechter. Die Staude find nur durch die De- 
putirten von Wien und den achtzehn „mitleiden⸗ 
den Ortſchaften vertreten. Schon hier alſo ſleht 
der vierte Stand, d. h. die unermeßliche Mehr ⸗ 
zahl des gebildeten und befigenben Tyeiles der 


Nation, dem geifllihen und weltlichen Adel in 
ungemein ſchwacher Vertretung gegenüber. Nach 
dem Prineipe, welches dieſer ſtaͤndiſchen Einrich⸗ 
tung zu Grunde liegt, iſt der Adel die Nation, 
und der vierte Stand ein bloßes Annexum. Noch 
ſchroffer tritt dieſes Princip in anderen Provinzen 
beroor. Im Er 1 77 5 Oeſterreich ob der 
Ens fenden 9 Ortſchaften, in Mähren 7, in 
Stepermark 35, in Kärnthen 8, in Krain 7 ihre 
Deputirten zu dem Landtage. In Böhmen ſind 
gar nur 4 Stände unter den 287 Städten und 
276 Marktflecken des Landes vertreten, und in 
Schleſien fehlt der vierte Stand auf den „Fürſten⸗ 
tagen“ gänzlich. Nicht genug, daß durch dieſe 
Zufammenfegung der Propinzial- Landtage der 
vierte Stand faſt bedeutungslos daſteht, wird er 
durch beſondere Einſchränkungen in einzelnen Pro⸗ 
vinzen zur völligen Nullität herabgeſezt. So 
feuden die 35 landesſürſtlichen Ortſchaften Steyer- 
marks nur 10 Abgeordnete mit 11 Stimmen, und 
die 7 Königlichen Städte Mahrens beſchicken den 
Landtag zwar mit 14 Abgeordneten, denen aber 
nur eine einzige Stimme allen den Adelsſtimmen 
gegenüber zuſteht. In Nieder ⸗Oeſterreich iſt es 
gar dahin gekommen, daß den Vertretern des 
vierten Standes nur das Anhören der Kaiſerlichen 
Steuerforderungen, aber keine Beſprechung dar- 
über geſtattet iſt. Als nämlich in den Stürmen 
des dreißigjährigen Krieges der Steverdruck immer 
bärter und unerträglicher ward, da zog es der 
vierte Stand vor, ſich von den Landtagen völlig 
zurückzuziehen. Im vorigen Jahrhundert ſuchte 
es vergebens, die alte Stellung wieder zu ge⸗ 
winnen — man nahm das Herkommen zum Vor ⸗ 
wande, ihn auf feine gegenwärtige bebeutungsiofe 
Stellang zu beſchränken, und als ber Landtag des 
Jahres 1790 den Verſuch machte, den bürgerlichen 
Abgeordneten ſlinſchweigend den Zutritt zu den 
Berathungen zu gewähren, da zertrat plötzlich ein 
firenges_ Verbot der Regierung auch dieſen Ver⸗ 
fach. Es bedarf keiner weiteren Argaben, um 
erſſchtlich zu machen, daß die Oeſterreichiſchen 
Landstände ihrer Zuſammenſesung nach auch nicht 
entfernt an eine Volks ⸗Reoräſentation erinnern, 
daß dieſe Landtage nichts find, als ein Pripile- 
glam der Ueberrefie des Feudal- Adels, als eine 
Erinnerung des Mittelalters. Konnte die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung von dieſen Corporationen 
eine Oppofition erwarten? Ein ſeltſames Zeichen 
fär ſie — ſie hat ſie dennoch gefunden! Eben 
jene feudalen mittelalterlichen Stände haben ihre 
Stimmen erhoben. Nicht jene Reſte vergangener 
Zeiten find es geweſen, die in Oeſterreich dem 
seirograben Principe gehuldigt haben. Um nur 
einige Beiſpiele anguführen: fie haben die Abs 
loſung der Zehnten und Frohnden gefordert — 
beiläufig geſagt, ging dieſer Antrag von den Ga⸗ 
liziſchen Ständen ein abs dor der Galiziſchen 


Revolution aus —, ſie haben die Einführun 
einer Einfommenftener a er N 
der Stempelgefege, die Aufhebung der Lotterie, 
die Gründung von Credit-⸗Vereinen, eine ange- 
meſſene Vertretung des Bürgerflandes und vieles 
Andere im Siane des Fortſchrittes. Und die Ne⸗ 
gierung? Nicht mit Zugeſtändniſſen hat fie ſolchen 
Anträgen der Stände geantwortet, auch nicht mit 
einſchränkenden; nicht einmal abſchlaglich hat fie 
in allen wichtigen Punkten die Stände beſchieden; 
nein, ſie hat denſelben in der Regel gar in 
Antwort ertheilt. Die letzten Jahre haben hier 
merkwürdige Thatſaches enthält. Im Jahre 1845 
iſt der ſeltſame Fall vorgekommen, daß die Nieder⸗ 
Oeſterreichiſchen Stände dem Kaiſer durch eine 
Deputation eine Dank-Adreſſe für die Herabſetzung 
der Militair-Dienftzeit überſenden wollten, eine 
Adreſſe, in die Ausdrücke der rührendſten Unter⸗ 
thanentreue und Vaterlanbsliebe gekleidet; und 
der Deputation — ward der Audienz geweigert, 
die font dem geringſten Unterthan nicht abge- 
ſchlagen wird. Im Jahre 1844 hat die Hofkanzlei 
den Nieder⸗Oeſterreichiſchen Ständen mit verſchie⸗ 
dener Hintanſetzung alles verfaffungsmäßigen 
Rechtes die Erklärung gegeben, „daß die ver⸗ 
einigte Hofkanzlei auch in Zukarft uber alle die 
Berechtigung der Nieder-Oeſterreichiſcen Stände 
zur Uebernahme der Repartition und Einhebung 
(von Bewilligung ſchweigt die Hoftanzlei) der 
Steuern berührenden Verhandlungen ohne Unters 
ſchied vorläufig die Anſicht der Nieder 
Oeſterreichiſchen Stände oder ihrer Orgaue 
einholen werde, bei den übrigen, das allgemeine 
Wohl betreffenden Gegenſtänden aber dies daun 
zu thun ſich vorbebalte, wenn fie es dem 
Intereſſe des Dienſtes entſprechendoder 
wünſchenswerth erkennen werde. Alſo 
ſelbſt dieſes wohlerworbene Recht des Beiratbes 
und der Petition ſoll nach dem Belieben der Hof⸗ 
kanzlei ausgeübt oder verweigert werden dürfen 
Die Stände von Nirder  Deferreih haben gegen 
dieſe verfaſſungswidrige Zumuthung protefirt, fie 
baben im Jahre 1846 an ihre alten Rechte und 
an das Kaiſerliche Hsi-Decret vom 30. September 
1791 erinnert, nach dem ihnen der Kaiser feine 
alte Verpflichtung beſtätigt, „wenn es ſich um 
neue allgemeine Geſetze handelt, die Stände ale⸗ 
mal vorläufig um ihre allenfälligen Erinnerungen 
zu vernehmen; fie haben anf ihre Staatsſchriſt 
gar keine Antwort erhalten. Aus dieſen um 
vielen ähnlichen Zägen geht es auf das unzwel, 
deutigde hervor, daß die ſtändiſche Wirkſamlelt 
etwas der Regierung Mißliebiges und Unbequemed_ 
iſt und daß man den Ständen verweigert hat, 
was dem niedrigſten Unterthan als ein Recht zu⸗ 
ſteht. Die Stände gerade der bedeatendfien Did : 
vinzen find dennoch nicht müde geworden, ihren 
Beruf zu erfüllen, Freilich von der Regierung 


unbeachtet, von jedem Schatten von Oeffentlichkeit 
abgeſchnitten, und deshalb von dem eigenen Volke, 
wie von Deutſchlard, kaum gekannt, konnte der 
Erfolg nur ein geringer ſein, wenn man den bis⸗ 
der berſachten Weg „der e ſten 
Bitte nicht verließ. Wir müffen uns für heute 
beſchränken, die Stände der Oeſterreichiſchen Pro⸗ 
vinzen daran zu mahnen, daß ihre bisherige Be⸗ 
deukungsloſigkeit eine erkünſtelte iſt, daß ihnen 
aus der ſinſteren Zeit des Mittelalters koſtbare 
Kleinodien geblieben ſind, unſcheinbar und doch 
ſcharf wie ein zweiſchneiviges Schwert. Keine 
Steuer iſt gültig und verbindlich in den 
Oeſterreichiſchen Landen, welche nicht die 
Stände bewilligt, kein neues allge⸗ 
meines Geſetz hat Geſetzeskraft, das 
nicht die Stände berathen haben. Auf 
ſolcher Baſis hat ſich Englands Verfaſſungsgröße 
aufgebaut. 5 
Vom Mittelrhein, vom 5. Oktober. 

(Aach. 3.) Der Baieriſche Landtag iſt zu einer 

Aberdeen Seſſion einberufen worden, haupt⸗ 


fachlich um die Gelder zur Fortſetzung des Eiſenbahn⸗ 


baues zu beſchaffen. In Baiern macht das keine 
Schwierigkeit mehr, ſo viel es das Prinzip be⸗ 
trifft: die Stände haben dort nur noch das Wie 
u berathen, über das Ob find fie hinaus. Daß 
te jetzige Seſſion wohl noch zu andern Verhand- 
lungen dienen wird, iſt nicht zu bezweifeln. Denn 
wenn eine Kammer einmal einberufen iſt, mag 
man fie immer uur eine außerordentliche nennen, 
die blos Einen beſtimmten Zweck habe; ſobald 
einmal hundert Männer, denen das Wohl des 
Vaterlandes anvertraut if, beiſammen find, fo 
können fle nicht umhin, auch die fonfigen Wünſche 
des Landes zur Sprache zu bringen und über das 
u verhandeln, was ſonſt die Zekt der öffentlichen 
Weinung nahe gelegt hat. Und die Zeit iſt in 
Baiern nicht träge geweſen, da dort ein Um⸗ 
ſchwung eingetreten i, von dem ſich niemand noch 
vor Kurzem etwas hat träumen laſſen, dieſer Um⸗ 
ſchwung aber auch eine Menge Hoffnungen und 
Befürdtungen erweckt hat, welche zu intereffanten 
Distoſſionen Steff genug darbieten und ſich durch 
alle Verhandlungen, wie verſchieden auch deren 

rundlage fein mag, durchdrängen werden. Auch 
fehlt noch viel daran, daß man überhaupt ſchon 
in der Hauptſache klar wäre. Die Eiſenbahnen 
müſſen fortgeſetzt werden, aber über die Mittel 
dazu iſt alle Welt noch in Zweifel. Zwar han- 
delt es ſich vorläufig nur um eine ſcheinbar nicht 
zu große Summe, um 10. Midionen Gulden, 
aber Baiern Hat frübe Erfahrungen gemacht und 
iſt deshalb gewarnt. Die jetzige Generatlen muß 
in zum Nennwerthe einlöfen laſſen, für 
welche feiner Zeit N als die Hälfte an 
baarem G lot gegeben würde. Im Ganzen fle- 
ben die Franzen Ogſtens gat genug, da es bei 


nahe an 40 Millionen Gulden reiner Einkünfte 
nur 100 Millionen Schulden hat. Es iſt jeden ⸗ 
falls der Rubm der jetzigen Regierung, daß fie 
die traurige Fin auzunordnung, welche die vorige 
ihr hinterlaffen hakte, geordutt hat. Allerdings 
iſt es nicht ſehr konſtitutionell, daß man niemals 
erfahren hat, was aus den Ueberſchüſſen der Ein⸗ 
nahmen geworden iſt, ein Verhältniß, das fort⸗ 
während in ein heiliges Dunkel verhüllt worden 
iſt, indeſſen liegen roch wenigſtens die günſligen 
Reſultate vor und dieſe Lage iſt wenigſtens gol⸗ 
den gegen die unter dem ſeligen Max, über welche 
die Lang'ſchen Memoiren fo ergöpfie Aufſchlüſſe 
geben. Indeſſen da keine Ueberſchüſſe da ſind 
oder fein ſollen, fo muß das Eiſenbahnbedürfniß 
auf andere Weiſe beſchafft werden. Die Regie⸗ 
rung iſt für ein Anlehen, wobei entweder ein hö⸗ 
herer Zinsfuß bedingt werden muß, welcher die 
älteren Schuldſcheine, die nur 34 pet. tragen, 
drücken würde oder bei dem jetzigen Zinsſuße 
die Schuldſcheine weit unter dem Nominalwerthe 
an den Mann gebracht werden müßten. Dieſe 
155 ſetzt das ganze Land in Bewegung, und es 

nd ſchon viele Vorſchläge aufgetaucht, welche 
dieſem Uebelſtande abhelfen ſollen. Ein Herr 
Braumüller will ein Lotterie⸗Anlehen machen mit 
Looſen zu 5 Gulden und Gewinnen bis zu 800 
Gulden, was ſchwerlich Stich halten wird, da ein 
ſolcher Gewinn zu klein iſt, um anzulocken. Dr. 
Müller, der ſelbſt Abgeordneter iſt, hat einen an- 
dern Vorſchlag drucken laſſen, den er an die Kam ⸗ 
mer gerichtet hat und danach ſoll der Staat zu 3 
pCt. verzinsliche Schuldſcheine von 5 Gulden 
ausgeben, die an allen Kaſſen als Geld angenom- 
men, und welche mit der Zeit durch den erſparten 
Procentſatz zu tilgen wären. Da dieſe Scheine 
gleich baarem Geld wären, aber doch Zinfen trü- 
gen, fo würden fie die Sparfaffen erſetzen. Der 
Vorſchlag hat jedoch ſeine Mängel. on einer 
Erſetzung der Sparkaſſen kann keine Rede ſein, 
da die Erſchwerung der Ausgabe des Erſparten 
aufgehoben wäre. Das Schlimmſte iſt aber die 
Schwierigkeit, die täglichen Zinſen beim Verkehr 
jedesmal zu berechnen, was einen Aufenthalt 
und eine Unbegnemlichkeit erzeugen würde, die 
ſehr hoch anzuſchlagen iſt. Man begreift nicht, 
warum man nicht auf einen weit einfachern Mo- 
dus verfällt. Iſt der Staat ſolid genug, Schuld 
ſcheine auszugeben, ſo kann er, wenigſtens zum 
Theil, auch ganz einfaches Papiergeld ausgeben, 
das, auf die Eiſenbahnen fundirt, ſo lange der 
Staat nur kreditwürdig iſt, im Julande nicht bloß, 
ſondern auch im ganzen Zollvereine willig Ab ⸗ 
nahme finden wird fe gut wie das en. 
Preußens und Sachſeng. Seiner Zeit iſt in Preu- 
ßen ein vortrefflicher Vorſchlag gemacht worden, 
die Eiſenbahnen zu bauen, ein Vorſchlag, der lei⸗ 
der höhern Ortes nicht genehmigt, ſondern durch 


* 


die Staatsgarantie erfegt worden, jenes Epfiem, 
das wie alle halbe Maßregeln nur die Mängel 
einer doppelten Richtung ohne ihre Vorzüge ver⸗ 
band. Der Vorſchlag beſtand darin, die Koſten 
der Eiſenbaynen zur Hälfte durch Aktien, zur 
Hälſte durch zinsloſes Papier aufzabringen und 
nach einer beſtimmten Scala beide einzulöſen und 
fo in kürzeſter Zeit die Bahnen zu Staats- Eigen ⸗ 
tum zu machen. Wir hatten damals nicht das 
Bedenken, daß wir zu viel Papiergeld erhalten 
würden, ſondern im Gegentheil, daß die ſpätere 
Einziehung deſſelben nachtheilig wirken könnte 
Jedenfalls hätte uns jener Plan vor den großen 
Kalamitäten bewahrt, die uns feither betroffen 
haben. 
München, vom 5. Oktober. 

Aus glaubwürdiger Quelle, fagt die Augsbur- 
ger Abendzeitung, vernimmt man, daß von Sei⸗ 
ten der Regierung an die Rentämter die geeigne- 
ten Befehle ergangen find, um die Staatsgetreide⸗ 
ſpeicher in dem Stande zu erhalten, gegebenen 
Falls kräftigſt zur Abwehr etwaniger Noth mit- 
wirken zu können. 

Darmſtadt, vom 8. Oktober. 

JJ. KK. HH. der Prinz Wilhelm und Prinz 
Waldemar von Preußen ſind vorgeſtern von Mainz 
hier eingetroffen und bei Sr. Großoerzogl. Hoh. 
dem Prinzen Carl abgeſtiegen. — Heute find 
Ihre Kaiſerl. Hoh. die Großfürſtin Thronfolger 
von Rußland, nach einem mehrmonatlichen Auf- 
enthalte am Großherzogl. Hofe, von hier nach 
Petersburg abgereiſt. 

Hamburg, vom 6. Oktober. 

(H. C.) Bei Gelegenheit des Feſtmahls be 
ſtieg Herr Cobden ſelbſt, unter lautloſer Stille, 
die Redgerbühne. Er beſorgte, man dürfte ihm 
ſein Auftreten als Mangel an Beſcheidenheit aus ⸗ 
legen und er müſſe daher die übertriebenen Lob⸗ 
ſprüche, die man ihm ertheilt, ablehnen. Das 

rincip, für welches er während der beſten Jahre 
en Lebens gekämpft, fei ſchon vor ihm von 
vielen krefflichen Männern verfochten worden, als 
welche er For und Wilſon, Bright und Villiers 
nannte, und ihm gebühre daher keine Verherrlichung. 
Als er ſich nach Erreichung ſeines Zieles auf den 
Continent begeben, habe er gefunden, daß Andere 
ſich das bereits zum Eigenthum gemacht, was 
England erſt jetzt erſtrebe, nämlich den freien 
m. „Sie, fuhr er fort, „haben das Bei- 
piel gegeben und den Kampf der Givilifation in 
dieſer feſten Burg des Freihandels, der uralten 
Republik Hamburg, gekämpft; Sie waren im weſt⸗ 
lichen Europa, was Venedig für das öſtliche ge- 
8 Sie haben das lange beſeſſen, was wir 
mit Mühe erobert. Sie find es, welche das 
Deutſche Volk darch die neulich erſchienene Denk⸗ 
ſchrift vor den Fehlgriffen des Monopols bewah⸗ 
ven wollen, und wir find hier beiſammen, um 


— 


dies Princip zu verherrlichen.“ Nach vierzehn ⸗ 
monatlicher Wanderung 0 dem Se von 
den Säulen des Herkules bis nach Niſchnei⸗Now⸗ 
gorod, ſei hier der letzte Punkt, worauf er feinen 
Sub fege, bevor er nach England zurückkehre. 
on keinem Punkte aber nehme er einen erheben⸗ 
deren Eindruck zurück, als von dieſer herrlichen 
Stadt, die ſich, durch die Kraft jeneg Princips 
geſtärkt, wie eine Phönix aus der Aſche erhoben 
babe. Auf feiner langen Reife habe er Männer 
jedes Ranges und von allen politiſchen Farben 
geſehen, habe auch die Anhänger des Freihandels 
und des Schutzſyſtems in entgegengelegten Pha- 
langen beobachtet und gefunden, 1 alle veritän« 
digen Leute über den Werth des freien Handels 
einig geweſen. Die Freihandels-Partei könne er 
daher nur als die der Intelligenz, die entgegen. 
geſetzte aus Courtoifie eben nur als den Gegen- 
ſatz der Intelligenz bezeichnen. Allerdings führe 
die allgemeine Einführung dieſts Prineips gar 
viele Schwierigkeiten mit ſich, obgleich die einfluß⸗ 
reichſten Staatsmänner überall geneigt ſeien, das- 
ſelbe zu fördern, und ſich dahin ausgesprochen 
hätten, daß ſie gern zu dieſem urſprünglichen Sy⸗ 
ſtem zurückkehren möchten. Allerdings ſei der 
Kampf der Einſichtsvollen gegen die Einfaltspiu⸗ 
ſel (blockhends ) von jeher ſchwierig geweſen. 
Der Redner führte an, daß er viele Häfen ge⸗ 
ſehen, wo aber das Freihandels⸗Syſtem einmal 
vorgewaltet, habe man daſſelbe nicht wieder auf⸗ 
geben wollen, und derſelben Meinung ſcheine man 
auch in Hamburg fein. (Hört! Hört! Gelächter.) 
Um feine Behauptung mit einem ſchlagenden Bei⸗ 
ſpiel zu belegen, ſtelle er einen Vergleich zwiſchen 
Livorno uod Barcelona an. Livorno, in cinem 
ſumpfigen Diſtricte eines der kleinſten Staaten 
Europas erbaut, ſei durch den Freihandel das ge⸗ 
worden, was es ſei; Barcelona dagegen, urſprüng⸗ 
lich die reichſte Stadt in einer der ſchönſten Pro- 
vinzen einer der größten Monarchien, ſei durch 
das Schus⸗Spſtem allmählig herabgeſunken. Dar⸗ 
aus könnten ſich die Leute in Augsburg und Stutt- 
gart, welche den Küſtenſtaaten einen Codex von 
Seegeſetzen vorſchreiben möchten, ohne vielleicht 
jemals ein Schiff geſehen zu haben, eine Lehre 
ziehen: fie ſollten einmal hingehen und ſich der⸗ 
leichen anſchen oder auch das in ihrer Nähe ge⸗ 
egene Trieſt, welches nicht durch Prohebition, 
ſondern durch Freiheit groß gewerden ſei, und ſie 
würden bald Anwälde des Freihandels werden. 
Ein ſolches Reſultat ſei freilich nicht das Werk 
eines kurzen Zeitraumes. So habe der Anti⸗ 
Korngeſetz⸗Vertin Jahrelang geſtrebt, 400,000 Lſtr. 
daran gewendet und 18 . u. se et 
ausgegeben, um ſein Ziel zu err „ Es t 
die Sache der Gerth eo und der Menſchlichkeit, 
die endlich ſiegen muff, und bereinft werde die 
Protektion eben fo wenig Vertheidiger finden, wie 


jetzt die Hexenprozeſſe. Spätere Generationen 
würden alle Tarife verbannen und vereinſachen, 
und man werde ſolchen Unſian nicht mehr begrei⸗ 
fen. Er führte an, was er in Rußland über die 
Tarife geſagt, HH man eine Univerfität errichten 
müſſe, um Vorleſungen darüber zu halten, damit 
ſie allgemein verſtändlich würden. Er berief ſich 
auf eine wigige Aeußerung Lamartine's zu Mar⸗ 
eille, welcher die Tarife als Apocalppſe des 

En » Eyftems bezeichnete. Je größer die 

infuhr, deſto beſſer für das Land. Die Freihan⸗ 
delsmänner ſeien die Frenade, die Probeekioniſten 
die Feinde der Staats Einnahme, Weiter wolle 
er ſich über dieſen Gegenſtand nicht verbreiten, 
da er ſeine Rede nicht, wie es in England Sitte, 
nach Tiſche, ſondern bei Tiſche hafte. Roch ein» 
mal jedoch kam er auf das Prineip zurück, welches 
er als das des Friedens gegen den Krieg, der 
Verbrüderung gegen die Iſolirung des Chriſten⸗ 
thums gegen die Barbarei bezeichnete. Sein Toaſt 

alt „der freien Stadt Hamburg“ als Beiſpiel 
dr alle Welt, welche Vortheile der freie Handel 
gewähre, deren Bürger in Grundſätzen der Frei⸗ 
beit groß geworden, Mannskraft im Unglück ge⸗ 
zeigt, und die deshalb weder Schutz noch Guaſt 
nachſuchten. „Und fow, ſchloß er, „trinke ich auf 
Hamburgs Wohlergehen für alle Z iten“! Unter 
nicht enden wollenden Applaas fiel die Muſik mit 
der Melodie „Auf Hamburgs Wohlergehen“ ein, 
in welches ſämmtliche Anweſenden einſtimmten. 

Hamburg, vom 8. Oktober. 

Herr Richard Cobden geht heute Abend auf dem 
Dampfſchiffe Counteſ of Lonsdale nach London 
ab. — Jenny Lind iſt heute mit dem John Bull 
von London hier angekommen. 

Brüſſel, dom 7. Oktober. 

Einen traurigen Gegenſatz zu der ideologiſchen 
Tendenz der September⸗Feſte bildeten die materia⸗ 
liſtiſchen Berechnungen der Theater Direktion. 
Dieſe hatte geglaubt, um Haus und Kaffe zu füllen, 
das publikum am Abende des geräuſchvollen Ma⸗ 
ubdertages durch ein ſtärkeres Reizmittel locken 
zu müſſer, und hatte für die Tänze und Geſäuge, 
die als Intermezzo der Oper „die Braut von 
Korinth“ ausgefürt werden sollten, das Skauda- 
löſeſte gewählt, was nar die Zügelleſigkeit der 
bffentlichen Verguügungen in Paris erfonnen hat. 
Der König und die Königin ſahen ſich gendibigt 
ihr Lone mit underhehltem Unwillen zu verlaſſen. 
Das ſittliche Gefühl des Publikams zeigte ſich 
nicht weniger verlegt: Das Schauſpiel wurde 
durch die allgemeinen Reklamattonen unterbrochen. 
Der Theaterdirektor ſchob am folgenden Tage die 
Schuld auf einen Untergebenen und zeigte an, 
daß er feine Entlaſſung (wohl unfreiwillig) genom⸗ 
men habe. 

Paris, vom 4. Oktober. 
Wie man erwarten durfte, nimmt es Herr Gu ⸗ 


zot mit feinen a als Conſeilpräſident 
erafigaft. Die Minister verfammeln fih fehr häu« 
fig dei ihm zu Berathungen. Sein überragender 
Geiſt wird Einheit und Thätigkeit in das Mini⸗ 
ſterium bringen. Eine Maßregel hat er angeord 
net, die dem Cabinet nützlich ſein wird. Er hat 
befiimmt, daß diesmal das Budget eines jeden 

iniſterialdepartements nicht blos mit der moti⸗ 
virenden Einleitung verſehen werde, fondern daß 
ihm eine General⸗Ueberſicht von Allem, was vom 
Miniſterium des 29. Oktober ausgeführt und vor⸗ 
bereitet wurde, während feiner Verwaltung bei- 
gegeben werde. Es iſt das eine Statiſtik, deren 
Thatſachen die Antwort auf viele es enthal- 
ten wird. In den Departements ſetzen ſich, Dank 
der e der Präfekten und Maires, die pa« 
triotiſchen Bankette fort. Die Regierung, welche 
eingreifen könnte, läßt ſie gewähren. Sie glaubt 
ohne Zweifel, daß der Mißbrauch der Freiheit 
eine weit beſſere Gegenwirkung hat als verbie⸗ 
tende Eingriffe. Sie hat wohl Recht darin. Es 
iſt ein belehtendes Schauſpiel, dieſe Spaltungen 
der Oppoſition. Vergeblich proklamirt man ſeine 
Einigkeit über das Princip der Reform. Im 
Grund iſt man doch über nichts einverſtauden, 
ausgenommen in der thörichten Manie, Oppoſi⸗ 
tion um jeden Preis zu machen und ein Miniſte⸗ 
rinm zu ſtürzen, welches das Verbrechen begeht, 
feit ſieben Jahren zu deſtehen; freilich ein unver- 
zeihliches Verbrechen für die Perſonen, welche auf 
die Nachfolge zählen. Fragen Sie dieſe Reform⸗ 
Agitatoren beim Champagner, was ſie eigentlich 
abſchaffen, was fie beibehalten wollen, fo bleiben 
ſte die darauf eingehende Antwort ſchuldig. An 
tönenden Phraſen über die Prinzipien laffen fie 
es aber nicht fehlen. Diejenigen darunter, welche 
noch eine Art monarchiſcher Anſichten heger, ſind 
kläglich verurtheilt, republikaniſchen Reden beizu⸗ 
wohnen, in denen fie geringſchätzig behandelt und 
ihre Beſiegung durch die „ im voraus 
gefeiert wird, welche Demüthigung ffe denn durch 
ihre blinde und unpolitiſche Hingebung auch wohl 
verdienen Diejenigen, welche an jenen repolu⸗ 
ttonairen Orgien Theil genommen haben, werden 
dafür ohne Zweifel der Rammer Rede ſtehen müſ⸗ 
fen. Allein mehr als einer von dieſen krcken Red⸗ 
nern wird dann ſchweigen aus Beſorgniß, zu derb 
zurechtgewieſen zu werden. Es iſt freilich viel 
leichter, bei Tafel Recht zu behalten als auf der 
Tribune. 

Der „Courrier frangais# meldet, daß der Bire- 
koͤnig von Egppten und der Bey don Tunis, von 
der Pforte aufgefordert, als Vaſallen der ſelben 
die gleichen Coereitiv-Maßregeln gegen Griechen⸗ 
land zu ergreifen, mit einer entſchiedenen Weige⸗ 
rung geartwortet und alſo de facto ihre Unab⸗ 
hangigkeit erklärt hätten. b N 

Aus St.⸗Valery wird dem Journal bes De» 


bats von der Ankunft des Capitain Schöffler von 
dem preußiſchen Lugger „Wilhelm“ zu Etaples ges 
ſchrieben, wohin ein Kifeherboot ihn gebracht habe. 
Der Lugger iſt von dem Amerikaniſchen Schiffe 
„Griffon“ ſüdweſtl. von den Scilly-Inſeln über⸗ 
ſegelt worden, der Capitain aber war au Brod 
des Amerikaners geſprungen, hatte vergeblich ver» 
langt, daß mau zur Rettung feiner Mannſchaſt 
Anftalten mache, die zehn Köpfe ſtark war, und 
batte nach vielfach ſchlechter Behandlung ſich auf 
das dem „Griffon“ begegnende franzöſiſche Fiſcher⸗ 
boot begeben. 
Rom, vom 27. September. 

(N. C.) Geſtern erſchien der Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretair Feretti im Fort St. Angelo und hielt 
an die vor ihm in Parade auſmarſchirten Truppen 
eine Nede, in welcher er erklärte, daß er ihnen 
dieſen Beſuch im Namen Sr. Heiligkeit abſtatte, 
Er empfahl ihnen Religion, Treue und Gehoſam, 
forderte fie auf, bereit zu fein, falls man gend- 
thigt wäre, das Vaterland zu vertheidigen, und 


lee bei, daß er in dieſem Falle felbit das Pferd. 


beſteigen und ihnen folgen würde. Obwohl mit 
dem Prieſterkleide angethan, ſagte er, kann ich 
Euch verſichern, daß wenn in mir nicht der Muth 
eines Kriegers iſt, ich hinreichend den eines 
Bürge rs befige, um nicht zu weichen. Ein be⸗ 
ara Eoviva der verſammelten Truppen 
olgte dieſer Rede. 
A. A. Z.) Wir erhalten heute ein Schreiben 
aus Neapel vom 23ſten, wonach ſich die folgenden 
Marſeiller Alarm Berichte zu bewahrbeiten ſchei— 
nen. In den Gebirgen von Aſpromonte, hiuter 
Reggio, follen ſich Guerrilla- Korps gebildet ha- 
ben, unterſtützt von ausgedienten Soldaten, pen- 
fionirten Offizieren, Guksbeſisern ꝛc., in Katan⸗ 
zaro, der Provinz Moliſe und dem Baftlifat, ſehe 
es auf's Bedenklichſte aus. Die Stellungen der 
Truppen ſeien nach telegraphiſchen Befehlen ver ⸗ 
andert und friſche Verſtärkungen abgeſendet wor» 
den, Den e ſehle es nicht an Gold. 
Ein ehemaliger Obreſt, gleich fals mit Namen 
Romeo, ſcheint jetzt Alles zu leiten. Große Auf⸗ 
regung habe die Erſchießung eines reichen Bute- 
befipers in Reggie hervorgerufen. — Aus Mef- 
fa geht uns heute durch die dritte Hand ein 
rief vom 19ten September zu. Dort war dis 
dabin nichts mehr vorgefallen. Aber es gingen 
aufregende Gerüchte über grauſame Behandlung 
der gefangenen Jaſurgenten: Der junge Romeo 
babe das abgeſchnültene Haupt feines Oheims ſelbſt 
er 222 del: Berufen wo es vor den Fen⸗ 
ern de rhaftete beherbergen ing⸗ 
niſſes aufgepflanzt worden 5 8 
eapel, vom 21. September. 

Die Fronzöſiſche Flotte macht allerhand Mand« 
ver; man erzählt, daß fie letzhin einen Schein⸗ 
Angriff auf die Kaſtele und ein Schein⸗Bombar⸗ 
dement der Hauptſtadt veranſtalten gewelt, wil⸗ 


ces ledoch dem Könige etwas zu ominds vorge⸗ 
kommen und deshalb unterſagt worden fei. 
Termiſchte Nachrichten. 
Berlin, 9. Okt. Nach dem heutigen „Militär- 
Wochenblatte⸗ iſt der General Lieutenant von 
Thile, kommandirender General des Sten Armee⸗ 
Corps, zum General der Infanterie befördert, 
dem Hauptmann a. D. und Forfimeifer Meyer 
der Charalter als Major, dem Major a. D., 
Rode, zuletzt im gien Jufauterie-Regiment der 
Charakter als Oberſt⸗ Lieutenant beigelegt, der 
Major von Höpfner, Chef des Generalſtades 
des Sten Armee-Corps, und der Major o. Gries. 
heim, vom Kriegs⸗Miniſterium, zu Oberſt-Lien⸗ 
tenant ernannt worden. Ferner find der Oberſt⸗ 
Lieutenant Berger, interim. Regiments Com» 
mandeur des 28flen, der Oberſt⸗ Wentenant von 
Aſter, interim. Regiments » Commandeur des 
Bitten, der Oberſt von Brandenſtein, interim. 
Regiments Commandeur des 38ſten Jafanterie⸗ 
Regiments, der Oberſt⸗Lieufſenant von Bequig⸗ 
nolles, interim. Regiments-Commandeur des 
Kaiſer Franz Grenadier-Regiments, der Oberſt⸗ 
Lieutenant Graf Solms-Rödelheim, interim. 
Regiments -Commaadeur des ten Garde-Ulanen« 
Regiments, in ihren Commandos beſtätigt, und 
iſt dem Oberſt von Bünau, Commandenr des 
40ſten Inſanterie-Regiments, als General- Major 
mit Penſton, dem Hauptmann, Grafen Schwei⸗ 
niß, Commandeur der Sten Jätzer⸗ Abtheilung, 
mit der Abtheilungs-Uniform mit den vorſchrifto⸗ 
mäßigen Abzeichen für Verabſchiedete und Penſion, 
dem Rittmeiſter, Ravenſtein, Platz ⸗ Major in 
Köln, agg. dem 2ten Küraffier - Regiment, und 
dem Hauptmann Schnabel, vom 29ſlen nfan⸗ 
terie-Regiment, Beiden mit der Regiments - Unis 
form mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für 
Verabſchiedete, Ausſicht auf Civil-Verſorgung und 
Penſſon, dem Rittmeiſter don Rauchhaupt 
dom Garde Dragoner + Regiment, mit der Regi⸗ 
ments Uniform, mit den vorſchriftsmäßigen Ab⸗ 
zeichen für Verabſchiedete, ſämmtlich als Majors 
. Hs worden. 4 
erlin, 10. Okt. In der letzten S 
Stadtverordneten » e in 4055 be 
jur Bewäſſerung der Rinnſteine zur Sprache ge⸗ 
ommen, welches allgemeines Intereſſe erregte. 
Es hat ſich namlich ein Comits gebildet, welches 
dieſe Angelegenheit durch Aktien Zeichnungen zu 
Stande zu bringen gedenkt, und deshalb bei den 
Staatsbebörden um Ertheilung einer Conzeſſion 
auf 100 Jahre eingekommen iſt. Bei den Aktien ⸗ 
Zeichnungen ſollen die Hauseigenthümer das Vor · 
ladet beſigen, und durch das gezeichnete Kapi⸗ 
tal eine Dampftraft beſchafft werden, welche das 
Waſſer durch die Straßen und gegen Erlegung 
eines mäßigen Betrages auch in die Prieat⸗ 
Wohnungen zu gewerblichen Zwecken führt. Das 
Eomite-Drabfitigt, dis genpe Angelegenpeit zu- 


nähft probeweiſe ins Leben zu rufen und hat da- 
zu denjenigen Stadttheil auserſehen, der den Lin⸗ 
den nahe liegt. Die Stadtoerordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat ſich ſehr günſtig für dieſes Unternehmen 
ausgeſprochen, es ſedoch für nothwendig gehalten, 
daß das Privilegium nur auf hoͤchſtens 50 Jahre 
ertheilt und die Geſellſchaft verpflichtet werde, 
nach Ablauf dieſer Zeit die Werke der Stadt auf 
Verlangen gegen Entſchädigung abzutreten, und 
daß dieſe Eutſchädigung bei der etwanigen 
Uebergabe an die Stadt nach dem materiellen 
Bauwerthe, welchen die Werke und die Einrich- 
tungen alsdann haben werden, ermittelt werde. 
Ganz beſonders hat aber die Stadtserorbneten- 
Verſammlung auf die Nachtheile aufmerkſam ma⸗ 
chen zu müſſen geglaubt, welche für die Straßen ; 
reinigung dadurch entſtehen, daß durch das Uater⸗ 
nehmen offenbar im Winter eine große Anhäu- 
ang von Eis auf den Straßen entſtehen möchte, 
ür welchen Schaden die Geſellſchaft vollſtändig 
aufzukommen verpflichtet werden müßte. 

Koblenz, 1. Det. Unſere Polizei war geſtern 
eifrig bemüht, auf einen gefährlichen Betrüger zu 
fahnden, welcher falſche Doppellouied'or (mit ha- 
noverſcher Präge) verausgabt hatte. Da man den 
Betrug nicht ſogleich entdeckt hatte, ſo war dem 
Mann noch Zeit geblieben, mit einem der letzten 
rheinabwärts fahrenden Tampfboote zu entkom 
men. Er war als Viehhändler mit einem blauen 
Kittel und geſtreiften Zwillichkamaſchen gekleidet. 
Man hatte bemerkt, daß er eine ſchwere Börfe 
Goldſtücke bei ſich trug Er hat ſich hier zwei alte 
Militärmsatel gekauft, und dürfte dieſe wohl be» 
nutzen, um verkleidet die Rolle eines entlaſſenen 
Kriegsreſerviſten zu ſpielen. Die Sache iſt für 
das Publikam um ſo wichtiger, als dieſe falſchen 
Doppelluisd'or weit verbreitet zu fein ſcheiuen, wie 
ſich ſolches aus einer Bekanntmachung des Ge⸗ 
neral⸗Münzwardeins, welche zufällig in dem ge⸗ 
ern hier ausgegebenen Rigierungsamtsblatte, er« 
ſchienen, entnehmen läßt worin das Publikum, 
unter genauer Beſchreibung der ſeit 1845 in den 
weſilichen Provinzen der Monarchie im Umlauf 
befindlichen ſchwach galvaniſch vergoldeten hanno⸗ 
n Georgd'or, vor deren Annahme gewarnt 
wird. 


5 Städtiſches. 

Sitzung der Stadtoerordgeten am Donnerflag den 
läten Oktober e., Vormittags 10 Uhr. Unter anderen: 
1) Antrag des Curatoriums der Königl. Navigat ons- 
ſchule auf Leiſtung eines jahrlichen Beitrages zu der 
in Grabow eingerichteten Vorbereitungsklaſſe; 2) Vers 
pachtung des! ricklandes zu Meſſenthinz 3) Vorſchlag 
des Magiſtrats, Dienſtags und Freitags Wochenmärkte 
auf dem Zimmerplatz und in der Pladrinſtraße einzu⸗ 
richten z 4) Vergleich mit den Schauaͤrzten wegen ihrer 
Gebübren für Kinderleichen aus früberer Zeit; 5) Er⸗ 
weiterung des Aachdoſe e durch Ueber⸗ 

täche von der Dorfstraße. 
beſſang aner gi beſſenlanb, 


Barometers und Thermometerſtand 
bei C. F. Schul Comp. 


ER Kor ent age ud.» 
Oktober. | 8 | 6 A 2 Ubr. 10 up: 
Narowefet ım 710 | 337,84 338,80 7 1 539,45 
Variſer Linien gi. 339,56 339,95 | 340.00°” 
a if 0“ redugixt, 
Tbermometer 10. + 6,7% + 8,57 7,25 
na» Reoumur 11. A. 6,1] + 95° . 


Theater. 
Mittwoch den täten Oktober: 
ſte Gaſt⸗Vorſtellung der Ballet: Tänzer, 
Pantomimiker und GymnaſtikerGeſellſchaft, 
unter Leitung der Herren Gebrüder Schiere aus Wien. 
erz u: 
Eine Frau, die ſich aus dem Fenſter ſtürzt. 
Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach dem Franzoͤſiſchen 
von W. Friedrich. 


5 Und: 
Die Naß ee Dach ſtuͤbchen 
e 


oder 
Die Gefälligkeit im vierten Stocke. 
Schwank in 1 Akt nach dem Franzoͤſiſchen von 
C. Meixner. 
Donnerſtag den (aten Oktober: 
2te und letzte Gaſtvorſtellung der Ballet⸗Taͤnzer c. ie. 


erz u: 

Der gerade Weg der beſte. 

Zufifpiel in 1 a von Kotzebue. 
1 . 


nd: 
Der alte Feldherr. 
Liederſpiel in 1 Akt von C. v. Holtel. 
Freitag den 15ten Oktober: 
Zur Feier des allerböchſten Geburts feſtes Sr. Majekär 
des Königs: 
Jubel⸗ Ouverture 
von C. M. v. Weber. 
ur Pa 
rolsg und Feſt⸗ Hymne, 
geſprochen von Herrn Luͤdtke, die Hymne gefungen von 
Herrn Büffer und dem Cvor⸗Perſonal. Der Prolog, 
verfaßt von Julian Heinz, die Muſik, componirt von 
Carl Koßmaly. 
5 Hierauf: 
Die Schachmaſchine. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Bek. 


Concert-Anzeige. 

Mittwoch den 13ten Oktober wird die hier anweſende 
Deutſche Saͤnger⸗Geſellſchaft im großen Saale des 
Schuͤtzenhauſes ein Vocal- und Inſtrumental⸗ Concert 
zu geben die Ehre haben. 

Anfang 71 Uhr. Entree a Perſon 5 far. 


Bürger Verein. 

Am Donnerſtag den 14ten Oktober wird für den be⸗ 
vorſtehenden Winker die erſte Verſammlung des Bürger» 
Vereins im Saale des Schützenbauſes ſtattfinden und 
präcife 7 Uhr mit der Beſprechung der vom vorigen 
Winter noch vorhandenen Fragen angefangen werden. 
Zur Aufnahme neuer Fragen iſt am Eingange det 
Saales ein Kaſten aufgeſtellt, und kann übrigens der 
Eintrit nur gegen Verse g der ausgegebenen neuen 
Karten von blauer Farbe geffattet werden, l 

Beilage 


Beilage zu No. 123 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung, 
Bom 13. Oktober 1847. 5 


Heute früh ſchied aus unfrer Mitte und aus dieſem 
Leben ein guter Menſch; aus einem Leben, in welchem 
das Gluck ihm ſelten günſtig geweſen if, wohl aber 
Muüben und Sorgen ihm reichlich zugemeſſen find. 
Aber die eigne Bedrangniß konnte ein warmes Herz 
für fremdes Leid vie erkalfen. Selten wird dem Mens 
ſchen ein fo reges Gefühl für das Gemeinwohl, für 
die Noth des Freundes oder des verlaffenen Armen; 
immer drängte es ihn, trotz eigner Sorge, zu helfen, 
und wer ght die Armen, deren Thraͤnen er getrocknet 
bat! Dieſer Mann war Jacob Feldmann, gebürtig 
aus Hamburg. Stettin, den vo a 
iner für Viele. 
Gfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 
Der Holzhaͤndler Friedrich Auguſt Witte und deſſen 
Braut, Caroline Johanne Wilhelmine Gehrling zu 
Wahrlang, haben die eheliche Gütergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen. Neuwarp, den 9ten September 1847. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Pfandleibers J. Meyer bieſelbſt 
ſollen die bei demſelben niedergelegten, bereits verfallenen 
Pfänder, beſtebend aus Gold, Silber, Aldren, Klei⸗ 
dungsſtücken, ers Betten u. ſ w., 

am Sten November d. J., Vormittags 9 Ubr, 
und an den folgenden Tagen, jedesmal Vormittags 9 
Ubr, durch den Kommiſſions-Rath Reisler, Pelzerſtraße 
No. 660, oͤffentlich verſteigert werden. Demgemäß wer⸗ 
den alle diejenigen, welche bei demſelben Pfaͤnder 
niedergelegt baben, die ſeit 6 Monaten und langer ver⸗ 
fallen ſind, aufgefordert, dieſe Pfaͤnder annoch vor dem 
Auktionstermine einzulöfen, oder falls fie gegen die 
contrabirte Schuld gegründete Einwendungen zu baben 
vermeinen ſollten, ſolche uns zur weiteren Vertügung 
anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand, 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden Kaufgelde der 
Pfandleiber Meyer wegen feiner im Pfand buche einge⸗ 
tragenen Forderungen befriedigt, der etwa verbleibende 
Uedberſchuß an die Armenkaſſe abgeliefert und demnaͤchſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen die contra⸗ 
birte Schuld gebört werden wird, 

Der fröder auf den Alſten September c. anberaumte 
Vukaufstermin it dagegen aufgehoben. 

Stettin, den 27ſten Auguſt 1847. 
MB Königliches Lande und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

it Lieferung des zum Bau der Zollbrücke und des 
nk zwiſch en teffin und Damm erforderlichen 
3 s von verfhledener Starke, in Lanzen bes zu 60 
Futz und in Werthe von circa 15000 Thlr., ſoll im 
Wege der Sub miſſion an geeignete Unternehmer über⸗ 
laſſen werden. Die ſpeciellen Bedingungen koͤnnen in 
der Wohnung des Unterzeichneten, Kloferbof No. 1159, 
eingeſehen oder auf poctsfreie Aufra gen auch mitgetheilt 
werden. Die Offerten werden bis zum 23 den Oktober 
d. J. erbeten, mit welchem Tage die Sub miſſton ges 

ſchloſſen il. Stettin, den ten Oktober 1847. 

Der Wegedaumziſter W Schulze. 


Aiterariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
In der unterzeichneten Buchhandlung i ig: 
Der neueſte, vollſtandigſte ih 


Univerſal⸗Gratulant 


in allen nur moͤglichen Faͤllen des Lebens; oder 
genheits-Gedichte zum neuen Jahre, zu Naim nel d 
Geburtstagen, zur filbernen und goldenen Hochzeitsfeier, 
zu allen anderen bauslihen Feſten, fo wie Todtenkranze 
ꝛc. Für jeden Rang uud Stand. Geſammelt und her⸗ 
ausgegeben von Ludwig. ! 
Zweite vermehrte Auflage. 8. Geh. Preis 123 for. 


Buchhandlung 


von 


Friedrich Nagel, 
Breitestrasse No, 409. 
Deutsche Leihbibliothek 


von 


WILH.FABIAN, 


Schulzenstrasse No. 340. 

Der diesjährige Nachtrag zum Cataloge, über 
300 Werke der beliebtesten Autoren der neuesten 
Zeit enthaltend. hat so eben die Presse verlassen. 

Bei F. P. Bachem in Köln ift fo eben erſchienen 
und in unterzeichneter Buchhandlung zu haben: 


Preußen's 


gerichtliches Verfahren 


in Eivil⸗ u. Eriminalfachen. 
Ein Auszug aus den darüber beſtehenden Geſetzen, ins 
beſondere der allgemeinen Gerichts⸗, Depofitalz, Hypo⸗ 
theken⸗ und Criminal⸗Ordnung, dem Siempelgeſeze te. 
nebſt einer Einleitung, das Studium angchender prafs 
tiſcher Juriſten und deren Laufbahn detreffend. 
Vierte Auflage. 
Neu bearbeitet und mit Rückſicht auf die neueſten Bes 
ſtimmungen ergaͤnzt und vermehrt. 

5 38 Bogen. gr. 8. Preis 21 Thlr. Er 

Die allgemeine Verbreitung dieſes Werkes ift das 
ſicherſte Zeugniß, daß es mit Recht als ein unentbebre 
liches Hülfsmittel für den jüngetu Quriften bei ſei⸗ 
nem Eintritte in den Juſtiidienſt, ſo wie als zweck⸗ 
mäßiges Handbuch für denälteren Beamten bezeſch⸗ 
net werden kann. Die großartige Umgeſtaltung, welche 
das Prozeßvertahren durch Einfuhrung von, Defentliche 
keit und Mündlichkeit erfahren hat, ſo wie die dielen 
ſonſtigen Abaͤnderungen veranlaßten bei dieſer ( dan 
Auflage eine vollftändige Umarbeitung, din ſtemotiſch 
Veraltete ausgeſondert und das Neue in beach Ihe 
Derdindung mit dem noch Belt hend Fommeneſt 17 
Durch forgfältige, allgemein faßliche Lommeniſkung des 


Geſetzes über die Handelsgerichte wird das Werk auch 
dae he käͤufmanniſchen Mitglieder der Hans 
delsgerichte ein ſicherer Leitfaden bei ihrer neuen 
Wirkſamkeit. Jedem nicht preußifchen Juriſten, der ſich 
für legislatoriſche Beſtrebungen intereſſirt, gewährt es 
eine überſichtliche, klare Vorſtelung der Geſetzgebung 
Preußens feit ihrem neueſten Umſchwunge. 
J. P. Bachem. 


F. II. Morim’sche 
Buch und Musikalien-Handlung, 
(Lean Saunier.) 
Mönchenstrasse No. 464, am Ross markt, 
in Stettin. 

Bei Emil Baenſch in Magdeburg erſchien fo eben 


in dritter Auflage und iſt in allen Buchhandlungen 
vorraͤthig in Stettin in Unterzeichneter: 


Die Jeſuiten, 
dem deutſchen Volke 
zum Spiegel, zum Zügel, zum Riegel 
geſchildert 


F. H. MORIN’scor 


Buch. u. Musicalien-Handlung 


(Léon Saunier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
in Stettin. 


Bei Guſtav Mayer in Leipzi 
und iſt in Unterzeichneter zu Senn te A 


Prutz, Dr. N. E., Vorleſungen über 
die deutſche Literatur der Gegenwart. 


geh. 8 vo. 2 Thlr. 

Bei der Beachtung, welche Sie diefer neuen Erſchei⸗ 
nung ei laſſen, belieben Sie nicht allein den 
rühmlichſt bekannten Namen des Verfaſſers, ſondern auch 
den literariſch⸗ hiftorifchen Vorzug des Werkes in den 
Vordergrund zu ziehen; daſſelbe ergänzt die meiſten Lite 
ar die wie Gervinus, Gelier, Rils 
mar u. ſ. f. nur bis zu den Befteiungskriegen reichen, 
und duͤrfte es als Supplement zu den genannten Ihrer 
bejonteren Beachtung beſtens empfohlen werden. 


F. H. Morin’sche 


Buch- und Musikalien-Handlung. 
(Léon Saunier.) 
Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
HK... a Mc sn rer 


Verlo bungen. 
Statt jeder beſonderen Anzeige empfehlen ſich allen 
ihren Verwandten und Freunden als Verlobte 
Lina Bartelt, 
Eduard Goerke. 
Anklam, den loten Oktober 1847. 


Verbindungen. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich 

ulius Robe, 

mma Robe geborne Lengerich 


ich. 
Dangenbacken bei Schivelbein, den 5. Oktober 1847. 


Todesfälle, 

Geſtern früh Ra:b rubig der Kaufmann Jacob Felde, 
mann im blſten Jah e feines Lebens, nach vorberges 
gangenem Schlaganfall, und bitten um ſtille Zpeils 
nahme ſeine 

binterbliebenen Verwandten und Freunde. 
Stettin, den Aften Oltober 1847. 


Auktionen. 


Auction. 

Donnerſtag den 14ten d. Mis., Nachmittags 3j udr, 

auf dem großen Packhofe, über 
10 Legger f. Arrac, 
durch den Maͤckler Herrn Gacbeler. 

Es ſollen am 20ſten Oktober tc Vormittaats 9 Uhr, 
in der Hauskellerei kleine Domſtraße No. 682, circa 
30 Orboft feine weiße und rotbe franzöſiſcher Weine 
in kleineren Gebinden, auch Boukelllen, meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Reisler. 


Auktion, Pelzerſtraße No. 660, 
am 19ten DOftobır c., Vormittags 9 Uhr, über Uhren, 
Silber, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Vetten, Möbeln 
aller Art, Haus⸗ und Kächengeräth ꝛc.; um 11 Uhr: 
mehre Handlungsslitenfilien, unter denen eine Bröcken⸗ 
waage; am 20 flen Oktober c., um 11 Uhr, gut erhal 
tenes Tiſchlerhandwerkszeug ze. 
Reislen 


Verkaufe anbeweglicher Sachen. 


Haus⸗ Verkauf. 
Ei Ich finde mich veranlaßt, hierdurch beſonders 

darauf aufmerkſam zu machen, daß der Termin 
zur nothwendigen Subhaſtation meines in der Moͤnchen⸗ 
ſtraße No. 470 bierſelbſt belegenen Hauſes nebſt Pers 
tinenzien 
f am Mittwoch, den 13ten d. Mts., 
auf dem Koͤnigl Land⸗ und Stadtgerichte hierſelbſt ans 
ſteht. Der Mieths⸗Extrag dieſes ſchoͤnen und folide er⸗ 
bauten Grundſtückes ſtellt ſich, nach Abzug der Laſten, 
Abgaben und Reparaturkoſten, erweislich auf ca. 2000 
Thaler, und kann nach den beſtehenden Miethspreiſen 
noch ſehr fuͤglich nicht unbedentend geſteigert werden. 
Seiner ausgezeichneten Kellereien und fonfligen Lokali⸗ 
täten wegen eignet ſich dies Grundſtuͤck vorzugsweiſe 
zum Betriebe eines größeren Faufmännischen Geſchaͤfts. 
Die aus 6 Zimmern, wovon 3 nach der Straße gelegen, 
beſtehende ſchoͤne Parterre-Wohnung koͤnnte ebenfalls 
als Comtoir, wie auch zu einigen Ladengeſchaͤften, welche 
in dieſer Straße und Gegend eben fehlen, eingerichtet 
und mit groͤßerm Vortheil benutzt werden. 

Stettin, den öten Oktober 1847. 
Chrétien Bruder. 


Nahe bei Stettin iſt ein Haus, worin Baͤckerei be⸗ 
trieben wird, fogleich zu verkaufen. Naͤheres in Stettin 
Krautmarkt No. 974, 2 Treppen hoch, rechts. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Au Magasin de Paris. 
HENRY, Coiffeur parisien, 
Grapengießerſtraße No. 160, 
zeigt den Empfang der neueſten und feinſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde an, welche fein Lager hält. Eine große Auswahl 
für dieſe Saiſon paffender Waaren, welche an Verſchie⸗ 
denheit jeden Wunſch befriedigen. Er bittet ergebenſt, 
fein Magazin zu beehren, welches Niemand unbefriedigt 
verlaffen wird, da jeder Gegenſtand durchaus ganz preis⸗ 

würdig marfitt iſt. 5 f 
Als Coiffeur empfehle ich meine Haarſchneide⸗Salons, 
fo wie alle Arten Haartouren ganz ergebenft. 


Ruſſiſche Buchweizen⸗Grütze, versteuert und 


unverſteuert / en rn 27 Chaler, 
bei infpeln n illiger bei 
ei mehreren F. W. Hahn, No. 4. 


— 


Beſtes St. Petersburger Roggenmehl, 


einſtes Ruſſiſches Weizenmehl No. 
1d ſehr Billig verfauft bei zenmehl No. 1 u. No. 2 


F. W. Hahn, No. 43. 
33 
Neue ſchleſiſche Hirſe, verſteuert u. unverfteuert, 
dito Buchweizengrütze, dito dito, 
Weizen⸗Dampfmehl No. 1 und No. 2 
ws yun dito dito 
abe edentendes Lager und kann ſehr billig verkau 
2 F. W. Hahn, No, 40. r 


Sie Biest teste 
Räucherlampen 
Se ee 
in neuen prachtvollen Deſſins, chineſi daͤucherkerlen 
engl. Gichtpapier, Dr. Hufelands ee die 2 
feinen Seifen, Haarole und Naäuchereſſenz empfiehlt 
Friedr. Weybrecht, Grapengießerſtr. No. 167. 


Mein Lager von Bürften in rühmlichſt a e 
Güte iſt jetzt in allen Sorten aufs Bolltändeane aflore 
tirt; desgleichen auch Kämme all und jeder Art ems 
pfiehlt beſtens Friedrich Weybrecht, 

Grapengießerſtraße No. 167. 


2 Von Motard's künstlichen Wachslichten zum 
empfing neue Zuſendung und empfiehlt dies ausgezeich⸗ 
nete Fabrikat 4, 5, 6 und 8 Stück pro Pfund. 

Außerdem halte ich Lager von Appollo⸗ und Palm⸗ 
Wachslichten Friedr. Weybrecht, 

Grapengießerſtraße No. 167. 


e f 
Fertige Spiegel, 
in eleganten Mahagoni⸗ und Gold⸗ Rahmen, auch 
8 ſind in groͤßter Auswahl am billigſten 
zu haben bei A. Siebner, Moͤnchenſtr. No. 459—60. 


= Mahagoni⸗Fourniere, & 
unter denen ein Theil ſchoͤner Pyramiden, find Nofens 
arten No. 302 zu den Fabrikpreiſen, wie fie daſelbſt 
eſtehen, zu erhalten, gute birkene ebenfalls zu ganz 
billigen Preiſen. Freyſchmidt. 


Ein eiſerner Ofen, der auch zum Kochen eingerichtet 
ift, iſt billig zu verkaufen bei 
C. Schule, gr. Wollweberſtraße No. 561. 
Eine in gutem Stande erhaltene Chaiſe ſteht zum 


Verkauf im Hotel de Russie. Näheres fahre 
bei dem Oberkellner. — 


Annonce. 

Grabkreuze, Gitter und Monumente, sowie Eisen- 
gusswaaren jeder Art, landwirthschaftliche Ma- 
schinen. Kartoffel- und Malzquetschen werden zu 
Fabrikpreisen besorgt durch 

’ J. F. Ewest, Baumstrasse No. 984, 

Zeichnungen und Preis-Courante liegen zur An- 

sicht bereit. ; 


Auf dem Gute Frlcdrichswalde bei Caroline 
koͤnnen jetzt wieder 100 Fett 8 a kauft 
B. Thime. 
Hydraulischen Kalk, 
Roman- Cement, 
Mauer- und Dunger-Gyps 
empfiehlt August Wegner, 
Pladrinstrasse No. 107. 
KRahbn=-Wertaunf. 

Bei dem Goloniften und Kabnbauer Conrad zu 
e ſteht ein wohlerbaltener Kahn ven 4 — 6 
Schachtruthen Steinen Tragfähigkeit, gegen gleich baare 
Bezahlung zu verkaufen, und iſt det Kahn jeden Tag zu 
beſichtigen. 


x 


e Da 
e 


S 


2 


e 
S 


ESP 


8 


 Mousseline de laine- Roben, 
in geſchmackvollen kleinen Muſtern, a2 Thlr. 20 far. 

G. M. JOSEPH, Kohlmarkt No. 
J 


lg Sede 
i 


433. 8 


— 


Bas 


B Berliner Herren-Kleider-Magazin Ss; 


Mönchenstrasse N 438) 


iſt bereits mit einer großen Auswahl eleganter WintersAnzüge aufs Vollftändigfte aſſortirt, und wer⸗ 
den die modernſten Herrenz Kleider zu den unten verzeichneten, überraſchend billigen rial verkauft. 


Zugleich wird ein hochgeehrtes Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß es der Fabri 


gluͤckte, auf 


der diesjährigen Leipziger Meſſe ein großes Lager Franzöfifcher Stoffe bedeutend unter dem Fabrik⸗ 
preiſe einzukaufen, in Folge deſſen die beſten Herren-Anzuͤge ſo enorm billig verkauft werden: 


ein feiner Tuchmantel von 6—15 Thlr., 


ein wattirter Tuch⸗Paletot oder Sack mit Seide 6 


bis 10 Thlr., 
ein dito von engliſchem Buckskin 7—12 Thlr., 
ein feiner Tuch-Rock 5—9 Thlr., 


Nur Mönchenſtraße No. 458, 
N bei der Frau Wittwe Pagel. 


Eine neue Sendung 


feiner Pärhter- Butter in Faͤſſern von Netto 20 Pfund, 
f. Koͤnigsberger in Kübeln, k. Stoppelbutter à 8 ſgr., 
bei mehreren Pfunden billiger, gute Kochbutter à 53, 6, 
64 und 7 ſgr., offerixt die Butter⸗Handlung von 

. CA. 


L STOCKEN, 
R 


gr. Lastadie No, 217, ehemal. 
MAYER’sche APOTHEKE. 


Butter 
a dhr 6, 63 und 7 sar. pro Pfd., — ganz feine Stop⸗ 
pelbutter à 7, for., empfing neuerdings und empfiehlt 
Carl Friedr. Siebe, große Laſtadie No. 220. 
= eife Ananas- Früchte wis 


bei Ludwig Meske, Grapengiessersträsse, 


Frischen Astrach, Caviar, gepressten Caviar, 
Hausenblase und Astrach. Erbsen, bei 
Ludwig Meske. 


Gold- und Silber-Fische 
in geſchelffenen, auch glatten Glasglocken billigſt 
1 geſcheiſſe Cor Schulze, Neuemmarkt. 


— — 


ein completter Winter⸗Anzug 6-10 Thlr., 
eine feine Buckskin⸗Hoſe 2—4 Thlr., 

ein gut wattirter Schlafrock 12—5 Thlr., 
ein engliſcher Duͤffel-Paletot 3-6 Thlr., 
eine elegante Weſte 1— 23 Thlr. 


» 


— 


f 8 9 ne 
Ananas - Pomade 
Feinstes Haar- Parfüm, zur Verschönerung der 
Haare und das Wachsthum derselben kräftig be- 
fördernd. Preis pro Topf mit Originalbeschreibung 
857 20 Sgr. 2 
Allein zu haben in der 


Haupt-Niederlage für Pommern 
bh 


Ferd. Müller et Comp., 


im Börsängebäud®, 


S BUTTER 
empfing ich mehrere bedeutende Sendungen, wovon ich 
das Pfund a. 8 und 9 ſgr. empfehle, bei 5 Pfund 
und ganzen Faͤſſern billiger. Zucker in großer Auswahl 
zu den billigſten Preiſen bei 

EO UTS ROSE, 
Kohlmarkt No. 706, in der „weißen Taube.“ 


Stralsunder Bücklinge 
hei Ludwig Meske, Grapengiesserstrasse 


Werten rien ne „„ 644144 
: Zur bevorſtehenden Winterſaiſon erlaube ich mir ? 
: mein Lager neueſter Winter büte, in Sammer, Bes; 
; lour, Atlas, Taffet, Velpel und andern Stoffen,: 
2 desgleichen febr niedliche und hübſche Aufſaͤtze, ele-: 
2 gante, Blonden⸗ und Tüllhauben, Negligé⸗Hauben, : 
1 &oiffären u. . aufs Billigſte zu empfehlen. $ 
5 C. A. GRECK. : 
Nee ET TE DEEP DESSEN N N ET SE 07m on 
Mein Lager weißer, geſtickter Wanren, beftebend : 
2 in den neueſten Cardinal⸗Pellerinen, Fiſchus, Chez £ 
? miſettes, Ueberfallkragen, Berthes, Manſchetten, : 
* Anſchiebe-Aermel, Laͤtze, Haubenfonds und Schleiern? 
sit aufs Reichhaltigſte aſfortirt. 


C. A GRECHK. 
N „ „%%% % „ %„%„%„%„ „„ „„ „„ „„ e 

Die neueſten Blumen und Federn zu Hut- und : 
Haubengarnirungen, desgleichen die neueſten Modes £ 
baͤnder und glatte Baͤnder aller Art empfehle ich: 


billigſt. 
C. A. GRECK. 


„ „ „„ „%%% % „%%% „„ „% „%„„% „% nn rr 

Mantillen und Kragen in Taffet und Sammet, 2 
F ſo wie auch ſehr ſchoͤnen und preiswürdigen mailäns * 
: diſchen Schwarzen Taffet zu Mantillen und Klei: 
: dern, desgl. alle Artikel, welche zur Anfertigung von? 
Damen⸗Put gebraucht werden, verkaufe ich ſehr; 


G. A. GRECH. 


billig. 

„neee SE DE I ZZ „% % N 
Jede Reparatur und Moderniſirung in Damen⸗ $ 

Putz, fo wie auch beſte und billige Haubenwaͤſche ? 

liefert prompt und zuverlaͤſſig die Nuke und Modes 2 

waarens Handlung von 


G. A. GRECK. £ 
* 


BETEN EEE ES SEE EEE IE EI 


N 
Taflet- Lüstre, 


welcher ſich durch ſeinen vorzüglich ſchoͤnen 
Glanz und feine ausgezeichnete Schwärze 
beſonders aus eichnet, empfing ich wiederum direkt 
alis a land ein bedeutendes Sortiment a 
und verkaufe ſolchen zu den anerkannt billigen 


Prelſen. 1 
A. Hirschfeld, & 
. Breiteſtraße No. 345. 
J. ese m 
Gut earbeitete ganze Reißzeuge, fo wie einzelne 


Theſle empfiehlt zu den billigften reifen 
G. A. Neudert, Mechanicus und Opticus, 


Breiteſtraße No. 357. 


* 
„% „% 


„ 


„ K „60 
res 


„* 


* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
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EOS IE BEI 
hwarzen 5 


Nermiet hungen. 
Kl. Domſtraße No. 708 ist die Ite Gas. ſogleich oder 
zum iſten November zu vermiethen. 


Eine gut moͤblirte Stube ist 
für J Thlr. zu vermiethen. pe a Jr 


Ein Laden nebſt Wohnung 
iſt Roſengarten No. 271 zu vermiethen. 


Die ͤte Etage des Hauſes Frauenſtraße No. 906 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinetz nebſt ſonſtigem Zu, 
dale iſt zum Aften Januar zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 


Baumſtraße No. 1022 if in der vierten Etage ein 
Logis von 2 heizbaren Stuben, 1 Kabinet nebſt allem 
Zubehör zum 1ften November d. J. zu vermiethen. 


Roſengarten No. 208 iſt in der 2ren Etage, ein Quar⸗ 
tier ven 2 Stuben, nach vorne heraus, und ſaͤmmtlichem 
Zubehör zum üſten Nevember zu vermiethen 


Kohlmarkt No. 434, 2 Treppen, iſt eine fein moͤblirte 
Stube ſogleich oder zum iſten November zu vermiethen. 


Zwei moͤblirte Stuben find Baumſtraße No. 1022 ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 2 

Oberwiek No. 97 d. ſind 2 Stuben, 2 Kammern, 
große helle Kuͤche nebſt; Zubehör. ſogleich zu vermiethen. 

Moͤnchenſtraße No. 610 iſt auf der Sonnenſeite die 
vierte Etage, beſtehend aus vier Stuben nebſt allem Zu⸗ 
behoͤr, ſogleich zu vermiethen. „ 

Drei Stuben, Kabinet, Küche und Kellerraum find 
zum iſten November c. zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 
No. 331. 

2 Breiteſtraße No. 403 iſt eine freundlich moͤblirte 
Stube zum tften November zu vermiethen. 

Zum bevorſtehenden hieſigen Jahrmarkt iſt Roßmarkt⸗ 
und Leuiſenſtraßen⸗Ecke No. 757 ein geraͤumiges Zim⸗ 
mer zum Geſchaͤfts⸗Lokal zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Knabe, der Luft hat das Tapezier⸗Geſchaͤft zu 
erlernen, kann ſich melden bei F. Roeper. 


Ein Klempner⸗Lehrling findet Unterkommen beim 
Klempner⸗Meiſter A. Eiſert, 
Baumſtraße No. 989. 


Geübte Putmacherinnen finden dauernde Befchäftigung 
in der Putzhandlung Bollenſtraße No. 785. 


In einem reinlichen Geſchaͤft wird ſofort eine Laden⸗ 
demoiſelle von außerhalb geſucht. Näheres in der Zei⸗ 
tungs=&rpedition. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Gartner, 
der zur Zeit noch als ſolcher fungirt, ſucht zu Neujahr 
k. F. eine Stelle in gleicher Eigenſchaft. Naͤheres ge. 
Wollweberſtraße No. 578, parterte rechts 


Anzeigen vert ifchren Inhalts 
Meine Wohnung ist jetzt Neuenninrkt Ig. 51 
Wolff, Kapellmeister in REF rt. Brig. 
. EDER \ 49 M 
Jeden Tag extra feine Gänſeſülze bei 
Zero, Koch, große Oderſtr. No. 8. 


Schnellſaugende gefunde Blutegel, täglich friſch aus 
meinem Teiche, a Stuck 2 far. 6 IR 921 zu haben 
euchel. 


Bollwerk No. 1069. 


— — u—᷑—Ü— 

Einem bohen und bochgeebrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß der von mir angekündigte Unterricht be⸗ 
reits begonnen hat. Gleichzeitig erſuche ich diejenigen, 
die noch am Elementar ⸗Unterticht Theil zu nebmen 
wünſchen, ſich zur Vermeidung fpäterer Nachhilfe ger 
fälligſt recht bald melden zu wollen. 

Das Inſtitut fuͤr Tanzunterricht und Gymnaſtik von 
G. Weirich. 


Die Pfandleihe von J. Meyer iſt jetzt Reifſchlaͤ 
Pflnder No. 49, woſelbſt die fi noch 108 Fr Aland 
fänder abgeholt werden können, 
Ich wohne jetzt Breiteſtraße No. 409, 
dem Hotel zu den drei Kronen gegenüber. 
A. Sauerbier, prakt. Zahnarzt. 


N ei 
Das Damfſchiff Cammin 


wird vom 2iften d. M. ab noch folgende Fahrten im 
Monat Oktober zwiſchen hier und Stettin machen, und 
wird daſſelbe Donnerſtag den 21ſten von Stettin, Sonns 
abend den 23ften von Cammin, Dienftag den 
20ſten von Stettin, Mittwoch den 27ften von Cammin, 
Donnerſtag den 28ſten von Stettin und Freitag den 
29ften von Cammin, jedesmal Morgens 9 Uhr, abgehen. 

Am Montag den iſten November wird daſſelbe von 


Stettin, Morgens 9 Uhr, nach Swinemünde 
zum Markt fahren, und am Mittwoch den Jten, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, nach Stettin retourniren, womit die 
diesjährigen Fahrten deſſelben beſchloſſen werden. 
Cammin, den Sten Oktober 1847. 
F. W. Lübcke. 


Ich warne hiermit Jedermann, auf meinen Namen 
etwas zu borgen, indem ich für keine Zahlung aufkomme. 
Stettin, den loten Oktober 1847. 
6 Chr. Roͤnius. 


Es empfiehlt ſich ergebenſt zur gütigen Beachtung 
Th. Stark, praktiſcher Wundarzt, 
Loͤcknitzerſtraße No. 1029. 


Lampen werden auf's uber ini irt 
und lakirt bei 3 We 2 1 


= gr. Oderſtraße No. 14. 
Meine Bier⸗Preiſe find feit dem Iſten Oktober dieſes 


ahres: 
Jah für 3 To. Stark, Bier 2 Thlr. 2 fgr., 
für 4 To. Halb⸗Bier 1 Thlr. 2 fgr. 
Preis für 3 und J To. in felbigem Verhältniß. 
Auch kann ich wieder mit - 
Böhmischem Biere, 


von anerkannter Guͤte, aufwarten. 
{ Louis Hoffmann, 


Für ein neuangelegtes Baleriſch⸗Bi 
Geſchaͤft wird ein junger, en 
Mann geſucht. Näheres in der Zeitunge⸗Expedition. 


F. Nudolph, 


conceffionirter Kammerjaͤger aus Berlin, empfiehlt ſich 
zur ſichern Vertilgung von Ratten, Mäufe, Wanzen, 
Schaben und Motten ꝛc.; geehrte Aufträge werden in 
meiner Wohnung, Gaſthof zum deutſchen Haufe, Breiter 
ſtraße No. 391, entgegen genommen. 


Dampfschifffahrt 
zwiſchen 
Stettin und Frankfurt a. 0. 
Regelmäßige . 
K 


Dampfboots „Prinz Carl von Preussen.“ 
Abfahrt von Stettin jeden Dienſtag und Freitag, 
Morgens 6 Uhr. 
Preiſe der Plaͤtze bis Frankfurt a. O.: 

I. Cajüte 3 Thlr. a Perſon, 

; II. Cajüte 2 Thlr. à Perſon. 
Kinder unter 10 Fahren zahlen die Hälfte. Familien, 
inſoweit fie aus Eltern mit unverheſratheten Kindern 

beſtehen, genießen ein Viertel Ermaͤßigung. 


ahrten 


Dampfboots „Delphin“ 
vermittelſt 

„eigene dazu beftimmter verdeckter Schleppkaͤbne, 
zwiſchen Stettin, Schwedt, Cüftrin und Frankfurt a. O. 

Abfahrt von Stettin, jeden Montag und Donnerſtag, 
Morgens 6 Uhr. 

Gleichzeitig werden auch mit dieſem Schiffe Paſſa⸗ 
giere nach allen Stationen befoͤrdert. : 

Landungsplatz in Stettin am Koͤnigl. Proviant⸗Amt 

Fracht⸗Taxe, Bedingungen und nähere Auskunft er⸗ 
theilen die Herren Agenten: 

in Stettin: Müller & Schultz, Speicherſtr. No. 68, 

in Schwedt: Heinrich T Schultz, 

in Cuͤſtrin: Oüvrier, 

in Frankfurt a. O.: Herrmann et Comp. 

Hierdurch erſuche ich diejenigen, welche noch etwa 
Forderun en an das Dampfſchiff 

„Düna“, Capt. Gustav Boehme 

von Riga, zu machen baben, ſich ſpaͤteſtens bis zum 
loten d. M. mit den erforderlichen Belägen bei mit zu 
melden, da das Dampfſchiff am 17ten d. zum letzten ⸗ 
mal von hier abgeht, D. Witte, Agent. 


Fahrplan des Dampfſchiffes „Coleraine“ 
zwischen STETTIN und KOENIGSBERG i Pr. 
für die Monate September und Oktober. 


Von KOENIGSBERG: 23 in STETTIN: 
6 Uhr früh, 82 bei guter Witterung, 
VVV 
ontag den üiten Oktober den ii y 
Brel den 22ten Oktober. 82 Sonnabend den 23ſten Oktober. 
Von STETTIN: 82 In KoENIGS BERG: 
6 Uhr früh, 82 bei günftiger Witterung, 
Dienſtag den öten Oktober, Mittwoch den 6ten Oktober, 
Sonnabend den toten Oktober, 82 Sonntag den 17ten Oktober, 
Donnerſtag den 28ſten Oktober. i 22 Freitag den 29ſten Oktober. 
I. Cajüte mit Bett. 8 Thlr. 
2 U. Sajüte,, do. da. „ 6 Thle⸗ inclufive 100 Pfd. Gepaͤck 
Plätze Dedplag für Dienſtboten, Soldaten und ) pro Perſon. 
j Handwerksburſchen 2 Thlr. Ueberfracht 1 Thlr. pr. Etr. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. \ 
ANNAHME: 
in ‚Königsberg F ‚am Stettin : in Berlin 
am grünen or No. 1, an der ei Loui ultz „ Comp. nd auf den Y 
8 Boͤrſe. 0 gr. Laſtadie 96 226. 2 Franffutt oe keine u 


In Swinemünde: beim Conſul A. Marius. 
THERESE KNOEVENAGEL Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 
geb. RUECKHART, zu Leipzig. 
(Gertrautenstrasse 24 in Berlin,) Die Unterzeichneten wiederholen an alle Diejeni 


r h en, 

ach den neueſten Modellen gearbeitete Win⸗ welche zwar für das Wahl der Ihrigen beforgt find 

. n h Seide und allen Modeſtoffen und über die Mittel, dieſen Iweck zu ce, ht noch 
dahin einſchlagende Artikel zu billigen Preifen. nicht nachgedacht baben, die Aufforderung, obengenannter 
Das Verkaufslokal während des Herbülmarktes in Geſellſchaft als Mitglied beizutreten, um für den Fall 
eien it wieder im Mällerfchen Haufe, Dr Sodes Cer folge wann er wolle) ein ſeibſtgewähſtet 

kl. Demſtraße No. 685. „as Kapital hinterlaſſen zu koͤnnen. 
Keifegelegenpeit edlen eck Fehlen, Keinen Ir e Ne 
5 N D avon abhalten! it wer 
nach Eöslin und 1 Kan 135 den 23ſten nigen täglichen Erſparniſſen kann die Be 720 
auf der Laſtadie im braunen Noß. chreiber. kauft werden, nach Kraft en für das Schickſal der Hin⸗ 
Hiermit erlaube ich mir die ergebenge tetdliebenen geſorgt zu haben. 
WW. daß ich meine Wobnung von Unentgeldlich werden Auskünfte ertheilt und Anträge 
der Flauenſttaße nach der großen Woll. angenommen von den Agenten in Stettin, 

i e Dong ha 122 ln, be ee 
aͤr das mir entte Zutrauen herzlich dankend, Beachtenswerthe Anzeige. f 
Kit * N auch in m iner neuen Wohnung Mehreren Aufforderungen 5 genügen, werde ich Jen 
€ SCH . wieder, wie früher, neben der Stuben⸗ und Schilders 

f ULTZ, Tapezier. Malerei das Wagens und Blechladiren beginnen, und 


- bitte gehorſamſt um recht viele Aufträge. g 
Bauſchutt oder Erde Tann auf d d 5 ler und Lackirer 
Fucker⸗ jederel abgeladen N Pens 9 5 Paße daß“ No. 307, g 


1 


ſammenſe 


Von den von mir fabrizirten unüuͤbertrefflichen Nheumatismusableitern, ö 


welche durch ihren Magnetismus und Electrieitaͤt, ſo wie durch ihre anerkannte eigenthümliche Zus 
ung und größere Form bis jetzt die vorzüglichſten gegen Rheumatismus und Nervenleiden aller Art, 


als: a Hands, Knie- und Fußgicht, Geſuht⸗Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Augenfluß, Ohrenſtechen, Haͤrthoͤrig⸗ 


keit, Sauſen und Brauſen in den 


hren, Bruſt⸗, Nücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, 


Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Geſichtsroſe und andere Entzündungen 2c., find, habe ich Herrn 


Albert 


Dammast, Besitzer des Hauptmagazins für Haus- & Küchengeräth, 


in Stettin, Neuenmarkt No. 875. 


mplare mit Gebrauchs-Anweiſung à 10 fgr., ſtaͤrkere à 15 far, und ganz ſtarke 
925 Tat zum Verkauf übergeben, und kann felt verſichern, daß ſeder Leidende durch 
. Die Anwendung dieſes Ableiters wird meine Empfehlun⸗ 
bewähren, weshalb ich bitte, auf meine Firma zu achten. Obige Zufage darf ich 


genannten Uebeln in kurzer Zeit gämlich befreit wird. 
gen rechtfertigen und überall ſich 


Eben alte hartnaͤckige Uebel 
ragen dieſes Amulets von 


mich beehren, durch nachſtehendes ärztliches Atteſt zu beſtaͤtigen. ; E 
dolph Kunzemann in Schönebeck, 
Fabrikannt und Mitglied der polptechniſchen Geſellſchaft zu Leipzig. 


Daß ich mich von der Heilkraft der durch den 


Herrn Adolph Kunzemann hierſelbſt angefertigten Rheu⸗ 


i bleiter wiederholt überzeugt habe, und ſelbige mit vollem Rechte gegen rheumatiſche Leiden empfehlen 
han ſolches wird hiemit auf Verlangen gern beſcheinigt. Schoͤnebeck, den ten September 1847. 


Dr. Siedler, praktischer Arzt ete. 
Noch erlaube ich mir zu bemerken, daß durch die ſaubere Arbeit meines Fabrikats das Tragen dieſer 


Ableiter ſehr erleichtert wird. 
Ali. 


ALBERT DAMMAST; HAUPT-MAGAZIN 5 
für Küchen- und Hausgeräth, Neuen Markt No. 875, 


empfiehlt fein Lager von galvanoplaſtiſch verſilberten Schiebelampen, meſſingenen desgl. zu 24, 3, 31 Thlr. pro Stuͤck, 
neuſilbernen und tombackenen desgl., Sineumbra- und Frankſche Lampen in allen Gattungen. 


eg Eröffnung 
x einer 3 3 
Conditorei und Kuchenbäckerei. 
i ten Publikum mache ich hiemit die ers 
geben Jug daß ich am Freitag den täten d. Mits. 
meine Conditorei und Kuchenbäckerei eröffnen werde und 
lade zu zahlreichem Beſuch freundlichſt ein; auch werden 
Beſtellungen jeder Art beſtens ausgeführt. r 
Gustav Heinrich Duvinage, 
große Laſtadie No. 90. 
a undo 7 5 5 
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Ergebene Anzeige. 

Den lebhafteren Verkehr im Tapisseriewaaren- 
Geschäft erwägend, erlaube ich mir besonders 
meinen noch sehr reichen Vorrath an Perlen und 
Canavas den gechrien Damen, wegen wirklich 
gänzlicher Aulräumuntz aller zur Buntstickerei und 
zum Häkeln gehörigen Dinge, recht billig zu em- 
pfeblen. 8 > 

Das Anfzeichnen auf Sammet, Seidenzeug ete., 
verspreche ich sehnell und sauber auszuführen, 

ö A. Lobeck, Breitestrasse No 371, 


rei res Wohnung von 2 Stuben, Kammer 
1 dich 150 Mittelpunkt der Stadt, wird zum lſten 
k. M. geſucht. Adreſſen nimmt das Intelligenz⸗Comp⸗ 
ſolr unter Q. 36 an. 


Das Comptoir von Bethe et Co. befindet ſich jetzt 
große Laſtadie No 83. 

Sollte eine ordentliche kinderloſe Familie oder Wittwe 
eneigt fein, gegen ein mäßiges Koftgeld einen zwei 
Fabre alten Knaben, fir deſſen Zukunft geſorgt werden 
wird, zu ſich zu nehmen, ſo wird gebeten, ihre Adreſſe 
unter B. bis zum 18ten d. M. im Intelligenz⸗Eomptolr 
abzugeben. 


—— a 

Freitag den löten Oktober, Vormittags 10 Ubr, Mi⸗ 
litair⸗Gottesdienſt in der St. Johanniskirche zur Feier 
des Geburtstags Sr. Majeftät des Königs, 


Fonds- & Geld- Cours. e Corr. 
NHR. 
BERLIN, den 11. October, 


Staats-Schuldscheine 31 
Prämien-Scheine d. Sech. a 50 T. — 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschr. | 34 88 
Berliner Stadt-Obligalionen . 
Westpreussische Pfandhriefe 
Grossh, Posensche do- 


ins- a 
fun, [Briefe Geld, 


do, do. rt 1 
Ostpreussische Pfandbriefe ; > 
Pommersche do. 5 1 


Kur- u. Neumärkische do. 
Schlesische do. 
do. vom Staat garant. Lit. B. 34 — 


—— 2 


© 

© 

—— 
S8 


Gold al mareo 
Friedrichsd'or ».. 
August d'or 
Diseon ts 


281 
— 


